
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 46 (1930)

Heft: 41

Artikel: Holzkrankheiten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577322

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577322
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


.fflaftt. fajtoetj. t)(B>bte..atttmtfl („aftetfterMatH 483

Gegründet 1868

Telephon 35.763

Telegr.: Ledergut

ZURICH

Leder-Riemen

Balata-Rlemen

Teohn^Leder

;t' ; «el *

4*42

mittclft Söffelbaggcr gefdfjöpft (p>et ©djôpfungen gleich
etne SBagenfûûunp) unb mit Slollbahn pr Slufberei«
iungSanlage gefahren (2lbb. 2). §ler roirb baS ge=

baggerte KteS itt etnen ©ilo entleert, gelangt non boxt
In bie SBafdj«, Sredj« unb ©ortieranlage unb fcbliegltch
In bte ©iloS. Smifôen ben Stommeln für SBafchen
unb Sortieren famt 2 Sredhetn laufen 4 JranSportbänber
ja ben ©t^üttrlnnen für bie ©ortterung nach 4 Korn'
grö&en, unter benen bte ®ilo§ mit ber automatifdhen
SofierungSanlage erfteüt finb. Sluf Slbbilbung Sir. 2 geht
man oben bie getippten SEBagen oon ber KieSgerotnnungS«
anlage, unterhalb bte 9Bänbe ber ©UoS für bag Sagger-
gut. Unter bem ttefer exfïeUten, nach nom geneigten ®adfj
befinben ftcb bte Stommeln für baS SBafd^en unb ©or=
tteren beS KtefeS, famt ben ©tetnbrecfjern. Unter bem

erhöhten ®ach norn finb bte ©chüttelrinnen, barunter bie
SiloS für bte 4 oerfd)teben grog geförnten Seganbteile.
Unten rechts geig etn Sloflroagenpg bereit pr ©ittfahrl
unter bie automatifdje SlbfüUoorric^tung. ®ie SloHroagen
roetben mittelft ©Iteberfette nach einer beftimmten
fd|rotnbigîett ootroärtS beœegt. Qeber ber 12 SBagen
roirb mit einer beftimmten Kotngtöge roährenb einer

genau bemeffenen Settbauer teilmetfe gefällt. ®a§ öffnen
unb ©fliegen ber ©tloS geflieht automatifdh, Durch

8nfdf)lagbebel unb ©c^üttf^aufel. ®ie 4 Korngtögen
roerben nach einanber tn ben SBagen entleert. Son einer

Betätigung be§ Slnfchlaghebfls jus anbetn ift eine 3eü
non etroa 32 ©efunben nötig, fo bag beifptelSroetfe
12 SSBagen in etma 13 SDttmiten gefüllt finb. ®tefe 9ln>

läge bebeutet etne oöllige Sleuhett; fie arbeitet pr 3«'
frteben^ett. folgt).

5>oÏ5franfJ)eiten,
®a bte tedjnifdje Setroenbung be§ ÇoIjeS burd^ bte

Çoljtranïljeiten erheblich beeinträchtigt rottb, ift eS ange*

pgt, bag beim ©Intauf ftreng beobachtet roirb, ob folaje
»orljanben finb, ober beim fteljenben Çolje auf foldje

geflogen roerben fann.
fite 3abl ber £olj!ranfheiten ift red^t bebeutenb unb

nimmt bte #oIjfäulniS Infolge ihrer otelgeftaltigen gor-
men etne befonbere ©teUung etn. über §oljfäulntS roer«

tien mir in einem fpäteren Slrtifel etngegenb fptedjen.
®ie ©ntroictlung ber ^joljtranfIvetten ift auf oerldge«

tiene Urfat^en prfidfpffihten unb tönnen als foldje tn

«frage tommen, unnatürliche ©rnähtungSoethältnige, bte

tn einem übetgug ober 3Jlangel an Stälggoffen jnm
ïuSbrudt tommen, Siljbilbungen ober QnfeltenfraS, roelcSje

P ben Çaupturfadjen gehören.
®er Saum" ober Sotferfchlag gehört p ben etn-

fünften ©rtranfungen unb roirb butch Sexletjung ber
iRtnbe unb beS ©pllntholjeS heroorgexufen. Sei letzten
Verlegungen tommt In ben metften fallen bie oetlepe
Stelle jur ©efunbung burdh neue Sllnbenbilbung unb
mixb babutdh mieber ©chutj geboten gegen SBitterungS»

«MUffe unb Qnfeften. 3g. bte Serlegung jeboch bis mm

wnholj oorgebrungen, jo ift bte Störung bei ®äfte-
Umlaufes berart, bag bie ©telle ertrantt unb eê faft
'»wer jur Slnftebelung non fchäbtichen Snfeften tommt.

befchäbigten fpoljgellen nehmen bann eine grün»

liehe, bläuliche ober fdhroärjlldhe Färbung an. Seim fie»
benben $olje finb biefe ©teilen burch etne Sllnbenfalte
ober butch bte neu erjeugte Sltnbe ertenntltd). Severe ift
ftetS fcünner unb oon ber alten Sltnbe gut p unter«
Reiben. Sei 9Unbenoer!et)imgen roirb Fäulnis befonbetS
begünftigt unb tann btefer burch Seetauftriebe am be«

ften entgegengetreten roerben.
®er Kcebs ift etne häufig auftretenbe Saumtrantheit

unb roirb burch tterifche ©ehmaroger heroorgerufen.
©umpfiger, naffer Soben begünftigt btefe Kranthett. Son
ben SaDtlljöljern ift bie Särche befonbetS bem ÄrebS

ausgefegt unb fdEjetnt hier ber ^arjübetflug bte Jtrant»
hett ju begünftigen. Qn ber Siegel ftnb bte fdhroammigen
trebsartigen (Sebilbe ber Sltnbe mit etner jähen SJlaffe
angefüllt. ®er tterifche ©djmaroger fegt fldh im Stlnben»

geroebe feft unb oetanlagt etne übermägige ©äftfjufutjr,
rooburch ber Stamm fnotige IHuftrtebe erhält. ®en Slif»
îen ber Krebëgefchroulft enlfltegt etne harj-gummihaltige
SJlaffe. ®er butch ben Krebs befallene Stamm ober 9lft
roirb obertalb ber tränten ©teile oertümmern, babutdh
bie KtebSgelchroulft bte ©aftjufuhr unterbunben roirb.
SBirb ber Ktebèfdhmaro|er mit Kort ober $olj äher»

becit, fo bag er erftiett unb abftirbt, roirb fo fetn Sor«

bttngen »ethlnbeti. ©egenfag p ben übrigen |>olj»
arten tritt beim Apfelbaum an ©teile ber KcebSgefdhroulft
ein llefeS, fauleä ßoeh. ®a8 Çolj roirb tedhnlfdh unbtandh»
bar unb in ben meiften gälten gehen foldje Säume ein.

®ie burch ben Krebs jroifdjen Sltnbe unb ©tammholj
Pdh anbäufenben ©äfte oerurfachen rafd^eS Raulen. ®te
abftd^tlieäe Set! hang bei Slabelbäumen pm 3®«^ her

ïerpentingeroinnung führt ebenfalls p frebSartigen @t<

trantungen beS SaumeS unb beffen SKbfterben, ba berart
enifräfteteS frolj bie roitltommene Srutgätte ber holj-
jerftöcenben ynjetcen ift.

®aS Stuftreten oon ©dhorfmoofen ober flechten lägt
metftenS auf luSjebrungStranfhelt fdhliegen unb ftnb
befonberS Sirten, ©den unb ßärdhen baoon befaDen.

©tn fdhimmelartiger roter ©taub überjieht bte Sltnbe.

®S ift h^wte noch nicht abgeflärt, ob bte SJloofe ben

lebenben Säumen fchäolidh finb, ba ge ihre Slahtung
aus ben oon ben Stäbertterchen erjeugten Slährgoffen
nehmen.

®le flechten ftebeln fldh mit Sorltebe auf übergän«

bigem ßolje an unb finb fie auch baS auSgefprodfjene

SBahrjetchen für bte überftänbigteit ber Säume. $at
rer Saum fetn SBachStum beenbet, fo tritt überftänbig.

feit ein unb ber 3uroadE)8 an Çoljmaffe hat aufgehört,

Der Saum ig nur noch als unprobuftioer Seganb p
betrachten unb foil entfernt roetben. ÜbergänbigeS fiolj
roirb bunfler, tötfich unb roirb brüchig. 3ieht man über.

ftänbigeS ßotj recht cettig pr Serroertung heran, fo btent

e§ ber Slöbelfabrtfation als Sltnbholj pm fournteren

unb ig eS feit einiget Bett fehr begehrt an ©teile beS

tu teuer gerootbenen SB.pmouthföhrenhoIjeS. ©'pfelbürre,

fchrooche Selaubung ober Setiabelung gnb Setchen ber

Übetgänbtofeit. ÜbergänbigeS C>olj ig ber heg« »oben

für baS ©ebeihen oon ©thmatoherpganjen. ©efäüteS

übetgänbigeS ^olj roetg an ber ßitngächd eng gefdhlof-

letie Jahrringe auf, ferner beroegen ftch beim Stamm»

querfchnttt jatjlreic^e ©ternrige nach ^^ugeren iRanbe,

bte oielfach non Sltngfdhäle begleitet gnb. ®aS fibetgänbtge
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mittelst Löffelbagger geschöpft (zwei Schöpfungen gleich

à Wagenfüllunp) und mit Rollbahn zur Aufberei-
tungsanlage gefahren (Abd^ 2). Hier wird das ge-
baggerte Kies in einen Silo entleert, gelangt von dort
in die Wasch-, Brech- und Sortieranlage und schließlich
in die Silos. Zwischen den Trommeln für Waschen
und Tortieren samt 2 Brechern laufen 4 Transportbänder
zu den Schültrinnen für die Sortierung nach 4 Korn-
größen, unter denen die Silos mit der automatischen
Dosierungsanlage erstellt sind. Auf Abbildung Nr. 2 steht

man oben die gekippten Wagen von der Ktesgewtnnungs-
anlage. unterhalb die Wände der Silos für das Bagger-
gut. Unter dem tiefer erstellten, nach vorn geneigten Dach
befinden sich die Trommeln für das Waschen und Sor-
tteren des Kieses, samt den Steinbrechern. Unter dem

erhöhten Dach vorn sind die Tchüttelrinnen, darunter die

Silos für die 4 verschieden groß gekörnten Bestandteile.
Unten rechts steht ein Rollwagenzug bereit zur Einfahrt
unter die automatische Abfülloorrichtung. Die Rollwagen
werden mittelst Gliederkette nach einer bestimmten Ge-
schwindigkeit vorwärts bewegt. Jeder der 12 Wagen
wird mit einer bestimmten Korngröße während einer

genau bemessenen Zettdauer teilweise gefüllt. Das Öffnen
und Schließen der Silos geschieht automatisch, durch

Anschlaghebel und Schütischaufel. Die 4 Korngrößen
werden nacheinander in den Wagen entleert. Von einer

Betätigung des Anschlaghebels zur andern ist eine Zeit
von etwa 32 Sekunden nötig, so daß beispielsweise
12 Wagen in etwa 13 Minuten gefüllt sind. Diese An-
läge bedeutet eine völlige Neuheit; sie arbeitet zur Zu-
sriedenheit. (Schluß folgt).

Holzkrankheiten,
Da die technische Verwendung des Holzes durch die

Holzkrankheiten erheblich beeinträchtigt wird, ist es ange-

zs gt, daß beim Einkauf streng beobachtet wird, ob solche

vorhanden sind, oder beim stehenden Holze auf solche

geschloffen werden kann.
Die Zahl der Holzkrankheiten ist recht bedeutend und

nimmt die Holzfäulnis infolge ihrer vielgestaltigen For-
men eine besondere Stellung ein. über Holzfäulnts wer-
den wir in einem späteren Artikel eingehend sprechen.

Die Entwicklung der Holzkrankheiten ist auf verichte-
dene Ursachen zurückzuführen und können als solche in
Fcage kommen, unnatürliche Ernährungsverhältnisse, die

in einem Überfluß oder Mangel an Nährstoffen zum
Ausdruck kommen. Pilzbildungen oder Jnfektenfras, welche

M den Hauptursachen gehören.
Der Baum- oder Borkenschlag gehört zu den ein-

fuchsten Erkrankungen und wird durch Verletzung der
Rinde und des Splintholzes hervorgerufen. Bet leichten

Verletzungen kommt in den meisten Fällen die verletzte
«telle zur Gesundung durch neue Rindenbildung und
wird dadurch wieder Schutz geboten gegen Witterungs-
àfiSsse und Insekten. Ist. die Verletzung jedoch bis zum
Kernholz vorgedrungen, so ist die Störung des Säfte-
Umlaufes derart, daß die Stelle erkrankt und es fast

'ZsMer zur Ansiedelung von schädlichen Insekten kommt.
Die beschädigten Holzstellen nehmen dann eine grün-

liche, bläuliche oder schwärzliche Färbung an. Beim ste-
henden Holze sind diese Stellen durch eine Rindenfalte
oder durch die neu erzeugte Rinde erkenntlich. Letztere ist
stets dünner und von der alten Rinde gut zu unter«
scheiden. Bei Rindenverletzungen wird Fäulnis besonders
begünstigt und kann dieser durch Teeranstriche am be-
ften entgegengetreten werden.

Der Krebs ist eine häufig auftretende Baumkrankheit
und wird durch tierische Schmarotzer hervorgerufen.
Sumpfiger, naffer Boden begünstigt diese Krankheit. Von
den Nadelhölzern ist die Lärche besonders dem Krebs
ausgesetzt und scheint hier der Harzüberfluß die Krank-
heit zu begünstigen. In der Regel sind die schwammigen
krebsartigen Gebilde der Rinde mit einer zähen Masse
angefüllt. Der tierische Schmarotzer setzt sich im Rinden-
gewebe fest und veranlaßt eine übermäßige Säftezufuhr,
wodurch der Stamm knotige Auftriebe erhält. Den Ris-
îen der Krebsgeschwulst entfließt eine harz-gummihaltige
Masse. Der durch den Krebs befallene Stamm oder Ast
wird oberkalb der kranken Stelle verkümmern, dadurch
die Krebsgeschwulst die Saftzufuhr unterbunden wird.
Wird der Krebsschmarotzer mit Kork oder Holz über-
deckt, so daß er erstickt und abstirbt, wird so sein Vor-
dringen verhindert. Im Gegensatz zu den übrigen Holz-
arten tritt beim Apfelbaum an Stelle der Krebsgeschwulst
ein tiefes, faules Loch. Das Holz wird technisch unbranch-
bar und in den meisten Fällen gehen solche Bäume ein.

Die durch den Krebs zwischen Rinde und Stammholz
sich anhäufenden Säfte verursachen rasches Faulen. Die
abstchlliche Verl tzang bei Nadelbäumen zum Zwecke der

Tervenlingewinnung führt ebenfalls zu krebsartigen Er-
krankungen des Baumes und dessen Absterben, da derart
entkräftetes Holz die willkommene Brutstätte der holz-

zerstörenden Insekten ist.
Das Auftreten von Schorfmoosen oder Flechten läßt

meistens auf Auszehrungskrankheit schließen und sind

besonders Birken. Erlen und Lärchen davon befallen.

Ein schimmelartiger roter Staub überzieht die Rinde.

Es ist heute noch nicht abgeklärt, ob die Moos« den

lebenden Bäumen schädlich sind, da sie ihre Nahrung
aus den von den Rädertierchen erzeugten Nährstoffen

nehmen.
Die Flechten siedeln sich mit Vorliebe auf überstän-

digem Holze an und find sie auch das ausgesprochene

Wahrzeichen für die llberständigkeit der Bäume. Hat

rer Baum sein Wachstum beendet, so tritt llberständig-

keit ein und der Zuwachs an Holzmasse hat aufgehört,

der Baum ist nur noch als unproduktiver Bestand zu

betrachten und soll entfernt werden, llberständiges Holz

wird dunkler, rötlich und wird brüchig. Zieht man über-

ständiges Holz rechtzeitig zur Verwertung heran, so dient

es der Möbelfabnkation als Blindholz zum fournieren

und ist es seit einiger Zeit sehr begehrt an Stelle des

zu teuer gewordenen W-ymouthföhrenholzes. G'pfeldürre,

schwache Belaubang oder Benadelung sind Zeichen der

überständiakeit. llberständiges Holz ist der beste Boden

für das Gedeihen von Schmarotzerpflanzen. Gefälltes

überständiges Holz weist an der Hirnfläche eng geschlos-

îene Jahrringe auf. ferner bewegen sich b«m Stamm-

querschnitt zahlreiche Sternriffe nach à äußeren Rande,

die vielfach von Ringschäle begleitet sind. Das überständtge
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£olj ift einet raffen getfeßung auSgefeßt unb für Sau»
ten ober ted)nifd)e gmecfe unoermenbbar. Kemfäule ift
oft bie golge ber üoerßänbigfeit.

Kröpfe unb S eitlen entfielen bei abgebrochenen ober
obgefiorbenen Slßen, wo ßd) btefe franfhaften Stlbungen
burd} 3Xufretßen ber SRlnbe entroicfeln, heroorgerufen burd)
ben tn ©ärung übergegangenen ©aft. Sie frrpfartigen
©ebtlbe finb bei 9tibelhöljern bie 3<>l9® angefammetten
$itje8 unter ber SRtnbe, bte entßeßen Durch eine Set-
leßung ber SRlnbe.

gu fd}neÜeS 2Bad}Stum beS ÇoljeS äußert jicb burd}
wette Jahrringe unb ift baS Çolj ju porös. ©tefeS £> ilj
ift nicht genügenb bauerbaft unb wirb als anbrüchig
bejeid)net. ©taxîer g=coft erjeugt bei foldjem $olje
leidbt fRiffe unb ift gegen bte SBethfelmitfangen oon
©rocfenhett unb fRâffe nid^t mtberßanbSfähig. eS neigt
audb ftar! für rafcheS faulen, Sebauetlidjertteife rohb tn
neuerer geit tn unfern ^otftfreifen bahtn gearbeitet, bem

raffen guwachS unb bamit ber ißtobuftioität beS 2BaI=
beS befonDere Stufmerffamfeit ju fd}enfen unb babei über-
feben, baß folebe 93eftänbe qualitatio unfehlbar ©Inbuße
erleiben. 2BaS fomit auf ber etnen Seite quantitatio her»

ausgeholt wirb, airb anberfettS an ber Qualität abge»
baut unb baburd) nur bie fjeranjtehung auSlänbifcber

§öljer geförbert, bte ben 2Bünfd}en unb SeDürfntßen
beS SetbraudjerS enlfpredjen.

©tn arger geinb für bte Säume finb bte gnfeften,
ju benen nor aüen bte Sorten fäfer gehören, meldje fo»

wohl ben jungen 2Bud)S als auch bte alten Stämme be»

fallen. Unter bem Sotfenîâfer hüben [Rabelholj, Sieben,
Stnben, Sueben, @fd}en, Slborn unb Cappeln ju leiden.
Sülan jäblt Jttfa 60 3lrten oon Sorfenfäfern, bie tn ihrer
©efamtbeit eine große ©rfahr für bte gorfimirtfibaft be»

beuten unb für Deren Setäwpfung uni ex m gorßperfonal
eine wichtige unb fd)were Aufgabe obliegt. ©er Sorten»
fäfer rietet feinen ©djaben baburd} an, baß er unter
ber SRlnbe bte meid}en Saft» unb ©plintteile abnagt unb
baburd} bte gufuhr beS lebenswichtigen ©afteS nad) ber
Saumtrone unterbindet. ©le golge ber Unterbrechung
ber ffiaftjufubt brtngt bann ben Saum juin Slbfterben.

©er Sobrtäfer ift ein wetteret gitßörer beS £>oIjeé,
ber £öd}er unb ©änge in bas KernhoU nagt, ben Saum
aHerbtngS tn furjer gett nid)t jum Slbfterben brtngt,
aber bie Setmenbung beS §oljeS unmöglich macht.

Kataftropbal ift bie 9luSwitfung ber fJionne, bie tn
furjer gett ganje g d)ten= unb Sannenroälber fahl frißt,
©te ©cbmetterltnge treten bin unb roteber tn SUtuffen auf
unb legen ungeheure fUlengen Stet an ber SRlnbe ab,
rooburch fpäter bte [Raupen auSfdßüpfen unb bte Säume
ooßßänbtg fahl freffen.

©er @id|enmidler tritt ähnlich tote bie [ftonne auf,
moburd) gewöhnlich baS -JBachstum eines @id)enbeßan=
beS um etn ganjeS gabt ftilftebt unb bie weniger ftar
fen Säume burd) bie erlittene Kronenoerleßung abfteben.
Obwohl bte fftatur für bie Setämpfung bitfer fcbäblid}en
[Raupen auch oorgeforgt ßrt burd) Sögel, Käfer, 31 met»

fen je. fo ßnb boch etnjelne bte fer Reifer bei ber Ser«
ntdßung btefer gefährlichen [Raupen felbft Ucheber oon
©thäben. ®o oerutfad}t ber ®ped)t mit fetnem fd}atfen
Schnabel ßöcher In ben ©tamm, tn benen ßd} jur fRe

genjett SBaffer fammelt unb fo am Saum gäulniä
etntritt.

©te ©porerpflanjen, ©d}maroßer an ben Säumen,
bürfen als Urheber oon Saumfranffjetten bei 3 d}ten,
3öhren, Suchen, ßätd)en, 9BeqmouihSftefer, Snfe, ©cle
unb $alnbud|e gelten, ©tefe ©porerpflanjen haben eine
SebenSbauer oon etntgen 3hhr®n, tn benen fte bte @nt»

wtdlung ber Säume oertinbern, fterben bann ab unb
wirb bte Hemmung ber ©ntwidlung ber Säume aufge
hoben.

©te SBeqmouth^föhren hüben unter bem Slafetirofl
fiatf ju leiben, ©er ißtlj oerurfacht an ben Stämmen
unb Sften hellgelbe Slafen, bte 5Änfd}wellungen geben unb

jum »bfterben ber Si fte führen. Sei ftarfem Umftchgret.
fen beS wo ganje SEßalbungen befallen metben,
fterben bte Säume ab. @tn 3örberer btefeS iß IjeS finb

gohanniSbeer» ober ©tachelbeerfträucher, weshalb man
tn ber Sähe oon SBeqmouthSpflanjungen btefe ®träu<

eher nicht butben foltte.
@tn ©thmaroßet, ber unfere SußhÖljer fc^Sbigt, ifi

bie SStftel. ©te entjieht ben Siften ihre Sahtung unb

brtngt felbe langfam jum abfterben. ©te ÜRiftel richtet

nicht nur an Dbftbäumen, fonbern auch In îannroai
bungen großen Schaben an.

©er boppelte ©ptint, ber bei ©ichen nfd)t feiten not»

fommt, entfleßt oermutlich burch 3^üft unb bilbet jwi=

fchen reifen Jahresringen eine ©chicht unfertigen §oI<

jeS, baS oon brauner ober gelblicher Järbung ifi. Som»

men btefe 31^«« In ber fRähe beS RBurjelßodeS not,

fo ift auf ungünftige Sobenbefdfaffenbett ju fdhtießen.

3lm obern ©tammenbe ftnb ße auf Slftfäule jutûdju.
führen.

@s iß unbeblngt notwenbig, baß jld) ber 3^niann
über Utfadhen unb ©harafter ber £>oljlranff)etten Klar»

hett oerfchafft, um ftet) oor Schaben bewahren ju lönneti,

(Ittit Uefottbofct* ^cr«dcfidftig«itg bra @efd)«fiw
mit ber §drwri?).

(Sortefponbenj.)

©te ößerreichtfeh®« ©âgewerfe, bie baS 3®rtigprobuft,
baS jumeiß noch au§ teuerem SRunbholj erjeugt nmtbe,

jeßt unter ben @r,eugungSfoßen abgeben müffen, flehen

oor bem ©ilemma beS reuen [RunbholjfaufeS. 2roh ber

gefunfer.en SRohhoIjpreife traut man (Ich nicht an bie

iRunbholjbefd}affung, weil etne balbige Sefferung ber

Situation, bie ja oon ber 2B:rtfd}aftSlage abhängig ift,

faum ju erwarten iß. ®ie paar ißrojent guter ïifehler»

wate, bie anfallen, ßnben immer Käufer, wenn auch t»

etwa? rebujierten ißretfen. ©agegen fammelt ßch bie

©eitenwate auf ben Sägen. Kleinere SBetfe, bie unbe»

btngt Sargelb brauchen, oerfanfen biefe Sauware juben

SRarft beroutterenben fßreifen. ©er ißlan einiger®#
probujenten, etne ©ammelßelle ju fchaßen, bte ben fiel»

neren Sßerfen biefe Söare abntmmt, um ße bann beut

fjjoljhanbel ju ©tab ItßerungSpretfen abjufül}ien, um bie

ißcetSanarchte hintanjuhalten, fchetterte an ben für biefen

gmeef nidht oorhanbenen größeren ßnanjtellen 9J!itte!n.

®te greife ßnb fett $uit b. g. gefallen bei: Sich'®"'

langholj oonf 28—32 auf f 21—24 waggonoerlaben ößer*

retchifch® ©tation. Set Schleifholj dou f 21 auf H'
per m®. Set ©ifchlermare oon f 100 SBten auf f »5,

breite Sauwate oon f 71 auf f 60, Kißenbretter »w

f 62 auf f 53.
3luf bem Saubholjmarfte iß ber ^SreiSrfidfgang «tu

fo fcaßer. ©agegen ift bie Stagnation tn ^artholj ®
noch größere, ba alle Çartholj oerbrauchenben gnbUF®

ihre Setrtebe fehr eingefchrät ft hüben. gnSbefonbere w

Krife tn ber SGBaggonbau», SWöbelinbußtie unb tn W

aroßen 3übri!en für Ianbmittfd)aftttche SDRafdhinen

ßch febr bemetfbar. ©te SunbeSbahnen, bte etn beitflfl'

licheS ©ebarnngSbeßjtt auSroetfen, ßnb 9®S®""^"

3lufttäae ju broßeln, was nicht nur bte ©{^œeflenpr

jenten fonbetn audh bie ^artholjhänbler oetfpuren.

aenüber 1928 würben bte Setrtebe ber Sofomottf

3Baggonbauinbußrte auf ein 3üriftel rebujiert. R« "

rten, SBagnereten unb Klaoierlnbußrte arbeiten nit e
J

einem ©rittel ihrer Kapajität. |
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Holz ist einer raschen Zersetzung ausgesetzt und für Bau-
ten oder technische Zwecke unverwendbar. Kernfäule ist
oft die Folge der lloerständigkett.

Kröpfe und Beulen entstehen bei abgebrochenen oder
abgestorbenen Asten, wo sich diese krankhaften Bildungen
durch Aufreißen der Rinde entwickeln, hervorgerufen durch
den in Gärung übergegangenen Saft. Die krrpfartigen
Gebilde sind bei Nadelhölzern die Folge angesammelten
Harzes unter der Rinde, die entstehen durch eine Ver-
letzung der Rinde.

Zu schnelles Wachstum des Holzes äußert sich durch
weite Jahrringe und ist das Holz zu porös. Dieses H llz
ist nicht genügend dauerhaft und wird als anbrüchig
bezeichnet. Starker Frost erzeugt bei solchem Holze
leicht Riste und ist gegen die Wechselwirkungen von
Trockenheit und Nässe nicht widerstandsfähig, es neigt
auch stark für rasches faulen. Bedauerlicherweise wird in
neuerer Zeit in unsern Forstkreisen dahin gearbeitet, dem
raschen Zuwachs und damit der Produktivität des Wal-
des besondere Aufmerksamkeit zu schenken und dabei über-
sehen, daß solche Bestände qualitativ unfehlbar Einbuße
erleiden. Was somit auf der einen Seite quantitativ her-
ausgeholt wird, wird anderseits an der Qualität abge-
baut und dadurch nur die Heranziehung ausländilcber
Hölzer gefördert, die den Wünschen und Bedürfnissen
des Verbrauchers entsprechen.

Ein arger Feind für die Bäume sind die Insekten,
zu denen vor allen die Borkenkäfer gehören, welche so-

wohl den jungen Wuchs als auch die alten Stämme be-

fallen. Unter dem Borkenkäfer haben Nadelholz, Eichen,
Linden, Buchen, Eschen, Ahorn und Pappeln zu leiden.
Man zählt zirka 60 Arten von Borkenkäfern, die in ihrer
Gesamtheit eine große G-fahr für die Forstwirtschaft be-

deuten und für deren Bekämpfung unferm Forstpersonal
eine wichtige und schwere Aufgabe obliegt. Der Borken-
käfer richtet seinen Schaden dadurch an, daß er unter
der Rinde die weichen Bast- und Splintteile abnagt und
dadurch die Zufuhr des lebenswichtigen Saftes nach der
Baumkrone unterbindet. Die Folge der Unterbrechung
der Saflzufuhr bringt dann den Baum zum Absterben.

Der Bohrkäfer ist ein weiterer Z-rstörer des Holzes,
der Löcher und Gänge in das Kernhole nagt, den Baum
allerdings in kurzer Zeit nicht zum Absterben bringt,
aber die Verwendung des Holzes unmöglich macht.

Katastrophal ist die Auswirkung der Nonne, die in
kurzer Zeit ganze F chten- und Tannenwälder kakl frißt.
Die Schmetterlinge litten hin und wieder in Mosten auf
und legen ungeheure Mengen Eier an der Rinde ab,
wodurch später die Raupen ausschlüpfen und die Bäume
vollständig kahl fressen.

Der Eichenwickler tritt ähnlich wie die Nonne auf,
wodurch gewöhnlich das Wachstum eines Eichenbestan-
des um ein ganzes Jahr stillsteht und die weniger star
ken Bäume durch die erlittene Kronenoerletzung abstehen.
Obwohl die Natur für die Bekämpfung dieser schädlichen
Raupen auch vorgesorgt Hit durch Vogel. Käfer, Amei-
sen zc. so sind doch einzelne dieser Helfer bei der Ver-
nichtung dieser gefährlichen Raupen selbst Urheber von
Schäden. So verursacht der Specht mit seinem scharfen
Schnabel Löcher in den Stamm, in denen sich zur Re
genzeit Waster sammelt und so am Baum Fäulnis
eintritt.

Die Sporerpflanzen, Schmarotzer an den Bäumen,
dürfen als Urheber von Baumkrankhelten bei F chten,
Föhren, Buchen, Lärchen, Weymouthskiefer, Bake, Erle
und Hainbuche gelten. Diese Sporenpflanzen haben eine
Lebensdauer von einigen I ehren, in denen sie die Ent-
Wicklung der Bäume verhindern, sterben dann ab und
wird die Hemmung der Entwicklung der Bäume aufge
hoben.

Die WeymouthSföhren haben unter dem Blasenroft
stark zu leiden. Der Pilz verursacht an den Stämmen
und Ästen hellgelbe Blasen, die Anschwellungen geben and

zum Absterben der Aste führen. Bei starkem Umstchgrxj,
fen des Pilzes, wo ganze Waldungen befallen werden
sterben die Bäume ab. Ein Förderer dieses P lzes sind

Johannisbeer- oder Stachelbeersträucher, weshalb man
in der Nähe von Weymoulhspflanzungen diese Etrâu-
cher nicht dulden sollte.

Ein Schmarotzer, der unsere Nutzhölzer schädigt, ist

die Mistel. Sie entzieht den Asten ihre Nahrung und

bringt selbe langsam zum absterben. Die Mistel richtet

nicht nur an Obstbäumen, sondern auch in Tannwal-
düngen großen Schaden an.

Der doppelte Splint, der bei Eichen nicht selten vor-

kommt, entsteht vermutlich durch Frost und bildet zwi-

schen reifen Jahresringen eine Schicht unfertigen Hol-

zes, das von brauner oder gelblicher Färbung ist. Kam-

men diese Flecken in der Nähe des Wurzelstockes vor,
so ist auf ungünstige Bodenbeschaffenheit zu schließe«.

Am obern Stammende sind sie auf Astfäule zurüchu-

führen.
Es ist unbedingt notwendig, daß sich der Fachmann

über Ursachen und Charakter der Holzkrankheilen klar-

heit verschafft, um sich vor Schaden bewahren zu können.

Oesterreichs Holzmarkt.
(Mit besonderer berücksichtign,ig des Geschäftes

mit der Schweiz).
(Korrespondenz.)

Die österreichischen Sägewerke, die das Fertigprodukt,
das zumeist noch aus teuerem Rundholz erzeugt wurde,

jetzt unter den Er,euzungèkoften abgeben müssen, stehen

vor dem Dilemma des reuen Rundholzkaufes. Trotz der

gesunkenen Nohholzpreise traut man sich nicht an die

Rundholzbeschaffung, weil eine baldige Besserung der

Situation, die ja von der Wirtschaftslage abhängig ist,

kaum zu erwarten ist. Die paar Prozent guter Tischler-

ware, die anfallen, finden immer Käufer, wenn auch zu

etwas reduzierten Preisen. Dagegen sammelt sich die

Seitenware auf den Sägen. Kleinere Werke, die unbe-

dtngt Bargeld brauchen, verkaufen dbse Bauware zu den

Markt deroutierenden Preisen. Der Plan einiger Groß-

Produzenten, eine Sammelftelle zu schaffen, die den kleb

neren Werken diese Ware abnimmt, um sie dann dm

Holzhandel zu Stob ltsierungspretsen abzuführen, um die

Pceisanorchie htntanzuhalten, scheiterte an den für diesen

Zweck nicht vorhandenen größeren finanziellen Mitteln

Die Preise sind seil Juli d. I. gefallen bei: Fichten-

langholz von s 28—32 aufs 21—24 waggonverladen östm

reichische Station. Bet Schletfholz von s 21 auf s U

per m'. Bei Tischlerware von s 100 Wien auf s

breite Bauware von s 71 auf s 60, Kistenbretter von

s 62 auf s 53.
Auf dem Laubholzmarkte ist der Preisrückgang km

so krasser. Dagegen ist die Stagnation in Hartbolz em

noch größere, da alle Harlholz verbrauchenden Industrie

ihre Betriebe sehr eingeschräiki haben. Insbesondere o

Krise in der Waggonbau-, Möbelindustrie und m de

aroßen Fabriken für landwirtschaftliche Maschinen mo?

sich sehr bemerkbar. Die Bundesbahnen, die ein betrag

ltches Gebarungsdefizit ausweisen, sind gezwungen

Aufiräae zu drosseln, was nicht nur die Schwellenpr

zenten sondern auch die Hartholzhändler verspüren,

aenüber 1928 wurden die Betriebe der Lokomotnu

Waggon bautndustrie auf ein Fünftel reduziert. MI
rten, Wagnereien und Klavtertnduftrte arbeiten »u s- i

einem Drittel ihrer Kapazität. f
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